
704 Deutschland und Oesterreich.

auch das Wahrzeichen der alten Herrlichkeit desselben, das Kaiserthum wieder
aufgerichtet wissen wollten; — in den neu hinzugekommenen süddeutschen
Volkskreisen zumal würde man das Deutsche Reich ohne das Kaiserthum
kaum recht verstanden und in voller Bedeutung anerkannt haben. So war
es denn in Wahrheit die Erfüllung einer „Pflicht gegen das gemeinsame
Vaterland", daß der König dem Rufe der deutscheu Fürsten und freien
Städte und den übereinstimmenden Beschlüssen aller deutschen Volksver¬
tretungen seine Zustimmung gab und mit der Herstellung des Deutschen
Reiches auch die seit mehr denn 60 Jahren ruhende deutsche Kaiserwürde
erneuerte.

Ganz Deutschland jauchzte dem neue: erhabenen Kaiser zu. Auch
Baieru vollzog wenige Tage nach der Verkündigung des Kaiserthums seinen
Beitritt zum neuen Reiche und es war hiermit das Einiguugswerk nach
allen Richtungen vollendet

Die Beziehungen zu Oesterreich. In dem Augenblicke aber,
wo die Neugestaltung Deutschlands ihren Abschluß erhielt, hatte sich der
Blick des Grafen Bismarck auch bereits auf die Wiederanknüpfung enger
Beziehungen zwischen dem neuen deutschen Reiche und der österreichisch¬
ungarischen Monarchie gerichtet, nicht blos aus Rücksicht auf deu Prager
Frieden, in welchem Preußen und Oesterreich sich über ihre Auffassung
von der damals erwarteten Gestaltung der deutschen Verhältnisse verständigt
hatten, sondern aus dem Wunsche, mit dem mächtigen und befreundeten
Nachbarreiche Beziehungen zu pflegen, welche der gemeinsamen Vergangen¬
heit, ebenso wie deu Gesinnungen und Bedürfnissen der beiderseitigen Be¬
völkerung zu entsprechen schien. Der deutsche Kanzler wandte sich in einer
Depesche vom 14. December 1870 mit herzlicher Offenheit an die öster¬
reichische Regierung, um auszusprechen, daß es nicht auf menschlicher Be¬
rechnung beruhet habe, wenn die auf Grund des Prager Friedens ge¬
schaffenen Einrichtungen unter dem Drange der mächtigen Entwicklung, zu
welcher ein unerwarteter französischer Angriff das deutsche Natioualgefühl
aufrief, ihren Abschluß in der Errichtung eines neuen Deutschen Bundes
gefunden haben Die österreichische Regierung dürfe aber mit Recht der
Neugestaltung der deutschen Verhältnisse mit dem Vertrauen entgegensehen,
daß alle Genossen des neuen Deutschen Bundes und insbesondere der
König Wilhelm von dem Verlangen beseelt seien, die freundschaftlichen
Beziehungen Deutschlands zu dem Oesterreichifch-Ungarifchen Nachbar¬
reiche zu erhalten und zu fördern, auf welchem beide durch die ihnen ge¬
meinsamen Interessen und die Wechselwirkung ihres geistigen wie ihres
materiellen Verkehrslebens angewiesen seien. Deutschland und Oesterreich
würden, wie man zuversichtlich hoffen dürfe, mit den Gefühlen des gegen¬
seitigen Wohlwollens auf einander blicken und sich zur Förderung der Wohl¬
fahrt und des Gedeihens beider Länder die Hand reichen.

Das Entgegenkommen der deutschen Politik fand in Oesterreich bereit¬
willige Erwiderung. Der Reichskanzler Graf Beiist sprach in einer Depesche
vom 26. December ans, daß in allen Kreisen Oesterreich-Ungarns der auf¬
richtige Wunsch vorherrsche, mit dem mächtigen Staatswesen, dessen Gründung
sich vollziehe, die besten und freundschaftlichsten Beziehungen zu pflegen.


